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Das ist nun mal wirklich ein „runder“ Gedenktag: Vor 2000
Jahren (also 9 n. Chr.) schlug der germanische Cheruskerfürst
Arminius („Hermann“) den römischen Feldherrn Varus – irgendwo
in  den  heute  niedersächsischen  oder  westfälischen  Gegenden
rings um den Teutoburger Wald.

Das heißt: Es war selbstverständlich kein bloßer Zweikampf,
sondern  eine  massenhafte  Schlacht  zwischen  den  jeweiligen
Gefolgsleuten,  vulgo  Soldaten  (die  ja  immer  dran  glauben
müssen, wenn mächtige Herrschaften ihren Namen „für alle Zeit“
vergolden  wollen).  Womit  der  erforderlichen  political
correctness  halbwegs  Genüge  getan  wäre.

Unerhört  für  die  damalige  Weltmacht  Rom:  Gegen  die
vermeintlich  wüsten  „Barbaren“  aus  dem  Norden  verlor  man
gleich drei Legionen – eine Schmach, die man südlich der Alpen
und westlich des Rheins nicht wahrhaben wollte.

Jetzt  soll  ein  schier  unüberschaubarer  Ausstellungsreigen
gleich an drei Orten (Haltern am See, Detmold und Kalkriese)
das historische Ereignis wachrufen, so gut es eben geht. Eine
leitende These richtet sich gegen altgediente Klischees. Ganz
knapp und knackig gefasst: Varus war beileibe kein Depp oder
geborener  „Loser“,  und  Arminius  war  zwar  offenkundig
listenreich  (bis  hinterhältig),  doch  keinesfalls  ein
makelloser  Held  nach  Art  eines  „David  gegen  Goliath“.

Überhaupt zogen die Germanen gegen die überlegenen Römer immer
wieder nur deshalb zu Felde, um schlichtweg Beute zu machen,
um zu plündern und zu brandschatzen. Sie betrieben – wie man
heute weiß – eine „Raub-Ökonomie“. Kein schmeichelhafter Zug
der Altvorderen, fürwahr.
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Haltern skizziert mit hochinteressanten Funden und sonstigen
Schaustücken  das  ungeheure  Anschwellen  und  Aufblühen  des
altrömischen  Imperiums  („vom  Dorf  zur  Weltmetropole“)  und
behält dabei nach Möglichkeit stets die Biographie des Publius
Quinctilius Varus (geboren 47 v. Chr.) im Blick. Dies kann
allerdings  –  trotz  aller  Ausgrabungserfolge  und
Deutungsschläue – buchstäblich nur in Bruchstücken geschehen.

Die rund 300 aufwändig inszenierten Exponate in der gründlich
umgebauten  Seestadthalle  (Seitenaspekte  sind  zudem  im
örtlichen  Römermuseum  zu  finden)  führen  zurück  in  ein
„Goldenes  Zeitalter“  Roms  unter  dem  Kaiser  Augustus.

Varus war Augustus eng verbunden, er absolvierte damals eine
fulminante Karriere im Römischen Reich, war 13 v. Chr. Konsul
und begleitete Augustus auf heikler diplomatischer Mission (u.
a.  Verhandlungen  mit  den  Parthern,  die  im  heutigen  Iran
herrschten).

Münzfunde  aus  Nordafrika  lassen  zumindest  vage  auf  Varus’
Physiognomie  schließen.  Populäre  Weiterung:  Daraus  hat  das
Landeskriminalamt  von  NRW  gar  im  Museumsauftrag  ein
Phantombild erstellt, das nun die Ausstellung ziert. Ganz so,
als würde hierzulande noch nach Varus gefahndet.

Dieser Varus war zeitweise römischer Statthalter in Syrien.
Als solcher regierte er auch ins angrenzende Judäa hinein, wo
er Unruhen niederschlug, indem er ungefähr 2000 Aufständische
kreuzigen  ließ.  Davon  zeugt  ein  auf  den  ersten  Blick
unscheinbares  Vitrinenobjekt.  Es  ist  das  Fragment  eines
Fersenbeins, durch das seinerzeit ein Nagel getrieben wurde.
Aus all dem kann man wohl folgern: Varus war durchaus ein mehr
als harter Widersacher, wenn es darauf ankam.

Noch so ein verräterisches Detail: Anhand der Inschrift auf
einer  Bleischeibe  (die  als  eine  Art  persönlicher
„Gepäckanhänger“  diente)  konnten  Experten  nachweisen,  dass
Varus  schon  15  v.  Chr.  im  Alpen-Feldzug  jene  Legion



kommandiert  hatte,  mit  der  er  rund  20  Jahre  später  im
Teutoburger  Wald  vernichtend  geschlagen  wurde.

Funde aus Haltern selbst wiederum bezeugen, dass die Legion 19
(Inschrift auf einem Bleibarren: L XIX) eben hier wenigstens
teilweise stationiert war. Jedenfalls wurden auf der Lippe
nachweislich  auch  Luxusgüter  wie  Wein  und  Austern  zu  den
römischen  Truppen  geliefert.  Weitere  Fundstücke  wecken
neuerdings Spekulationen, dass Haltern das sagenumwobene Aliso
gewesen sein könnte – die wohl letzte rechtsrheinische Bastion
der Römer.

In  Kalkriese  stehen  unter  dem  Schlagwort  „Konflikt“  die
eigentlichen militärischen Auseinandersetzungen im Brennpunkt,
die sich mit Ausläufern bis etwa 16 n. Chr. hinzogen. Man
scheut sich auch nicht, nebenher zur fassbaren Verdeutlichung
ganze  Legionen  aus  Playmobil-Figuren  aufzubieten.  Und  man
glaubt  recht  felsenfest,  in  Kalkriese  inzwischen  genügend
Beweise  gesammelt  zu  haben,  um  einigermaßen  schlüssig  zu
belegen, dass die Varus-Schlacht just hier stattgefunden habe;
ein  altes  Streitthema,  das  sich  (etwa  wegen  heikler
Datierungsfragen) immer noch nicht völlig erledigt hat.

In Detmold schließlich thematisiert man unter der Überschrift
„Mythos“  die  vielfältigen,  nicht  selten  auch  gefährlichen
Phantasien,  die  aus  der  Schlacht  hergeleitet  worden  sind.
Schon  der  antike  Autor  Tacitus  hatte  ja  die  „deutschen
Tugenden“  mutmaßlich  zugespitzt  und  übertrieben,  um  die
dekadenten Römer aufzurütteln.

Oft  genug  handelte  es  sich  bei  uns  später  um  „Helden“-
Verehrungen  mit  arg  deutschnationaler  („germanischer“)
Schlagseite oder sogar mit faschistischer Prägung. So sieht
man  sich  jetzt  auch  in  Detmold  veranlasst,  den  heutigen
Frieden im vereinten Europa zu beschwören und gleichzeitig
besondere Sicherheitsmaßnahmen gegen einen etwaigen Missbrauch
der Schau zu ergreifen. Traurig genug, dass so etwas nötig zu
sein scheint.



Viel  lieber  reden  die  Veranstalter  des  12  Millionen  Euro
teuren  Dreifach-„Events“  (Schirmherrin:  Kanzlerin  Angela
Merkel, die morgen nach Detmold und Kalkriese zur Eröffnung
kommen will) von den touristischen Vermarktungs-Chancen, die
sich aus der geballten Kooperation ergeben. An allen Orten
insgesamt  rechnet  man  mit  exorbitanten  500  000  Besuchern.
Allein  im  doch  recht  kleinen  Haltern  kalkuliert  man  mit
mindestens 150 000 Gästen. Damit geriete die Kapazität der
Stadt  an  manchen  Tagen  an  ihre  Grenzen.  Beinahe  schon
beängstigend:  Schon  jetzt  sind  weit  über  tausend
Gruppenführungen  vorgebucht.

Und um also auch diesen Kalauer des Anklangs noch schnell
loszuwerden: Ein wahres Fieber, dieses Varus-Fieber.

__________________________________

Daten und Fakten:

„Imperium – Konflikt – Mythos“. 2000 Jahre Varusschlacht.

Haltern,  Seestadthalle  (Lippspieker  25)  und  LWL-Römermuseum
(Weseler Straße 100). 16. Mai bis 11. Oktober. Di-Fr 9-18 Uhr,
Sa 10-20 Uhr, So 10-18 Uhr. Eintritt 9 € (ermäßigt 6 €).
Kombikarte für alle drei Ausstellungsorte 18 €. Dreibändiger
Katalog, Museumsausgabe 59,90 €. Weitere Infos, Buchungen von
Führungen:  02364/93  76-38  (Führung  oder  Audio-Führung
unbedingt  empfehlenswert).
Internet  (auch  mit  Daten  für  Detmold  und  Kalkriese)
http://www.imperium-konflikt-mythos.de


